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Amtliches.
BekaurrtMachuug.

Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht,
daß durch Entschließung der K. Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft vom 5. d. Mts . für den Zeitraum vom 1 . Mai
1907 bis 30 . April 1910 die Farren -Oberschaubehörde
für den Bezirk des X . landwirtschaftlichen Gau¬
verbands folgendermaßen zusammengesetzt worden ist:

Gutsbesitzer Link in Trölleshof OA . Nagold,
Vorsitzender , .

Karl Haisch , Müller und Gemeinderat in Liebenzell
OA . Calw,

Karl Adrion , Gutsbesitzer in Oedenwald
OA . Freudenstadt,

Als Stellvertreter sind bestellt worden:
I . Kurz , Gutsbesitzer auf Hof Lattenberg

OA . Freudenstadt,
Hirschwirt Kleiner  in Ebhausen OA Nagold,
Fritz Weiß  in Ottenhausen OA . Neuenbürg.
Nagold , den 8 . April 1907.

K. Oberamt . Ritter.

Bekanntmachung
betreffend die Maul - und Klauenseuche.
Nach einer Mitteilung des K. Oberamts Neuenbürg

ist der Zutrieb von Bieh aus dem Oberamtsbezirk
Nagold zu den Viehmärkten in Feldrennach am I « .
d. Mts . und in Neuenbürg am 17 d. Mts . ver¬
boten.

Nagold , 8 . April 1907.
_ K. Oberamt . Ritte r.

Bekanntmachung
betr . Maul - und Klauenseuche.

Die Gehöftsperre über die Viehbestände von
1 . Georg Koch und Christian Walz in Egenhausen,
2 Joh . Georg Bauer in Altensteig -Dorf,
3 . Jakob Bihler , Schmied in Ettmannsweiler
wird hiemit aufgehoben.

Die für die Gemeinden Altensteig -Dorf und Ett¬
mannsweiler angeordnete polizeiliche Beobachtung
wird ebenfalls aufgehoben , da die Maul - und Klauen¬
seuche in diesen Gemeinden nunmehr erloschen ist.

Nagold , den 9 . April 1907.
— — — _ K. Oberamt . Ritter.

Die K. Regierung des ScharzwaldkreiseS hat am 6 . April 1907
die Wahl des Landwirts Anton Teufel  in Baifingen , Oberamts
Horb , zum Ottsvorsteher dieser Gemeinde bestätigt.

Uotitische Hleberficht.
Ein Handschreiben des Prinzregenten an den

aus dem bayrischen Staatsdienst scheidenden Minister Grafen
v . Feilitzsch besagt u . a . : „Ich sehe Sie bewegten Hebens
aus Ihrem Amt scheiden, dem Sie mehr als 25 Jahre
mit vollster Hingebung alle Ihre Kräfte gewidmet haben.
Ihr staatsmännischer Blick, Ihre rastlose Energie haben
Sie befähigt , die innere Verwaltung Bayerns den wechseln¬
den Anforderungen des wirtschaftlichen Lebens stets anzu¬
passen und aus anerkannter Höhe zu erhalten . So verdankt
Ihnen Bayern und vornehmlich die bayrische Landwirtschaft
eine Fülle segensreicher , vielfach vorbildlicher Einrichtungen
und noch in neuester Zeit haben Sie gesetzgeberische Maß¬
nahmen von tief einschneidender Bedeutung mit unge¬
schwächter Tatkraft in Angriff genommen und glücklich
durchgeführt . Für alles , was Sie zum Wohl des Vater¬
landes geleistet haben , und nicht minder für die treue An¬
hänglichkeit , die Sie mir und meinem Hause allewege und
besonders in Prüfungen und schwerer Zeit erwiesen haben,
spreche ich Ihnen beim Scheiden nochmals aus vollem Herzen
den wärmsten Dank aus ."

In einem Aufsatz über die Bahnprojekte in
Ostafrika teilt die Köln. Ztg. mit, daß infolge des über¬
raschenden Aufschwunges im Kantangagebiet angeregt wurde,
ob die Führung einer Bahnlinie von der Zentralbahn , etwa
von Kilossa oder Mpuapu aus nach der Südspitze des Tan-
ganyikasees in Aussicht zu nehmen sei. Eine solche Bahn
werde einerseits das anstedlungsfähige Uhehegebiet erschließen,
andererseits werde sie die Möglichkeit eines künftigen An¬
schlusses an die Bahnen des Katangagebiets bieten . Nach
Besprechungen im Kolonialaint habe die Firma Th . Holz¬
mann L Eo . in Frankfurt am Main für Rechnung der
ostafrikanischen Eisenbahngesellschaft eine Expedition ausge¬
rüstet , die unter Führung eines erprobten Ingenieurs im

Lauf des April von Daressalaam aufbreche und von der
im Bau befindlichen Strecke Daressalaam -Moogra aus die
Gegend bis zur Südspitze des Tanganyikasees studieren
werde . Das Ergebnis werde voraussichtlich Anfang 1908
vorliegen.

Die Veröffentlichung aus den Montagnini-
Papieren werden von der französischen Presse munter
fortgesetzt . Erwähnenswert aus der Fülle des neuen Ma¬
terials erscheint u . a . eine Stelle , an der Montagnini eine
Aeußerung des katholischen Politikers Denys Cochin mitteilt,
wonach das Entgegenkommen , das Deutschland dem Vatikan
bewiesen habe , einen Affront gegen die französische Republik
bilden soll , gegen die verschiedene Mächte eine Art heiliger
Allianz zur Bekämpfung des Sozialismus gründen wollen.
Weitere Mitteilungen sollen dazu dienen , ganz hervorragende
Politiker der Republik in ein möglichst schiefes Licht zu
setzM. Von Leygues wird gesagt , daß er 300 000 Frank
Schulden habe und wohl käuflich sein würde , bei Doumer
werde inan glücklich manövrieren können , da er die Präsident¬
schaft erstrebe ; auch andere wie Rouvier , Etienne und Con-
stans bleiben nicht ungerupft . „Matin " veröffentlicht Schrift¬
stücke, die als Beweis dafür dienen sollen , daß die Reise
Loubets seiner Zeit nach Rom als ein Mittel gedacht war,
den Bruch mit dem Vatikan definitiv herbeizuführen . An¬
gesichts der vielen für die Regierung und ihre Anhänger
ukangenehmen Veröffentlichungen mischt sich jetzt der regie¬
rungsfreundliche „Temps " unter die Preisgeber Montag-
ninischer Geheimnisse . Er veröffentlicht ein Schreiben Merry
del Vals an Montagnini , das den folgenden recht interes¬
santen Inhalt hat : „Ich habe Ihren Bericht , betr . die in
Frankreich stattfindenden öffentlichen Kundgebungen gegen
das Trennungsgesetz , erhalten . Indem ich Ihnen für die
in diesem Bericht enthaltenen Einzelheiten danke , fordere ich
Sie auf , dafür zu sorgen , daß ähnliche Kundgebungen sich
mehren . Es ist natürlich überflüssig , hinzuzufügen , daß Sie
bei Ihrem Vorgehen äußerste Vorsicht gebrauchen müssen,
damit Sie uns nicht bloßstellen ." Diese Bloßstellung des
Vatikans ist nun freilich — wenn auch post kvsrum —
mit Hilfe des „Temps " doch noch erfolgt . Man darf ge¬
trost erwarten , daß weitere Bloßstellungen folgen werden,
so daß sich wohl bald ein gegenseitiges Rupfen entwickeln
wird . Es macht ganz und gar den Eindruck , als ob sich
die Montagnini -Affäre zu einem regelrechten Skandal aus¬
bilden sollte . — Der französische Ministerrat beschäftigte
sich am Donnerstag mit der Angelegenheit der Lehrer , die
sich Syndikaten und dem sozial -revolutionären Arbeiterverband
angeschlossen haben . Man beschloß im Prinzip , Maßnahmen
gegen Beamte zu ergreifen , die öffentlich die Handlungen
der Regierung einer Kritik unterzogen haben.

Die Lehren des „Falles Bailloud " für die
übrigen französischen Korpskommandanten hat .Kriegsminister
Picquart in einem Rundschreiben an diese Herren noch be¬
sonders schriftlich niedergelegt . Er bringt ihnen in Erinne¬
rung , daß die Korpsbefehle gelegentlich des Dienstantritts
der Abschieds von Offizieren rein sachlich gehalten sein,fowiedaß
in etwaigen Ansprachen alle Ausdrücke vermieden werden
müssen, welche die Befugnisse der Militärbehörden über¬
schreiten oder übertriebene Auslegung herbeiführen könnten.
— Die gestern von den Blättern veröffentlichten Bruchstücke
der Montagnini -Papiere enthalten nur wenig Bemerkens¬
wertes . Zu erwähnen wäre nur , daß neuerdings auch der
niederländische Gesandte von Stuers in die Angelegenheit
hineingezogen wurde , von dem in Montagninis Papieren
einige angebliche scharfe Aeußerungen über die Kirchenpolitik
Frankreichs wiedergegeben sind, von Stuers suchte infolge¬
dessen Pichon auf und erklärte , daß Montagnini Aeußer¬
ungen , die er nur beiläufig gemacht habe , ungenau wieder-
gcgeben und ihnen eine zu große Bedeutung beigelegt habe.
Wie weiter gemeldet wird , soll der französische Gesandte in
Montevideo , Lemarchand , der nach den Montagnini -Papieren
Indiskretionen begangen und das Berufsgeheimnis zugunsten
Montagninis verletzt haben soll, vor ein Disziplinargericht
gestellt werden , um sich gegen diese Anschuldigung zu recht-
fertigen.

Die Bndgetberatung in der russischen Duma
brachte in den letzten Tagen als besonderes Ereignis eine
energische Erklärung des Finanzministers , der zwar die
Bereitschaft der Regierung zu friedlichen Kompromissen er¬
klärte , aber in unzweideutiger Weise die strikte Zurückweisung
aller der Staatsordnung entgegenstehenden Bestrebungen in
Aussicht stellte . Der Dumapräsident teilte mit , daß 30 Ab¬
geordnete gegen sein Verhalten bei der Rede Alcxinskys
Protest eingelegt hätten , weil nach ihrer Auffassung das
vorgelesene Zitat aus dem „Economist " beleidigend für den
Kaiser sei. Die Erklärung der 30 ' Abgeordneten wird dem
Sitzungsbericht beigefügt werden ; ,die Angelegenheit dürfte
damit erledigt sein. — Wie die Ot . Petersburger Blätter

melden , hat der Verband der wahrhaft russischen Leute eine
besondere Abteilung sogenannter Kreuzzügler errichtet , die
allerseits mit allen Mitteln für die Auflösung der Duma
kämpfen sollen.

Mit der Beendigung der in Persien ausge¬
brochenen ruffenfeindlichen Unruhen , die in den
letzten Tagen von dort gemeldet wurde , scheint es nicht gar
weit her zu sein. Eine spätere Meldung besagt nämlich:
In Sabzewar ist der Leichnam eines russischen Staats¬
angehörigen , der vor kurzem ermordet worden war , ver¬
brannt worden . Auch ist eine Frau ermordet worden . Eine
unter dein Vorsitz eines Beamten aus Teheran stehende
Kommission ist mit der Untersuchung der Tat betraut wor¬
den . Die Bevölkerung von Sabzewar droht , alle dort an¬
sässigen Russen zu ermorden , wenn ein Versuch gemacht
werden sollte , die Schuldigen zu bestrafen.

Die Besetzung von Udscha durch die Franzose«
hat nach Mitteilungen von Eingeborenen aus Fez in den
Kreisen des Wachsen große Aufregung hervorgerufen , die
noch durch das Bekanntwerden der französischen Forderungen
verstärkt wurde . Es scheint , daß der Wachsen einen für
sein Ansehen nachteiligen Eindruck auf die Stämme befürchtet.
Ueber die Absichten des Wachsen hinsichtlich einer Antwort
an Frankreich ist nichts bekannt geworden . Aus Tanger
wird berichtet , daß der französische Reisende Gentil dem
französischen Gesandten ein Gesuch der in Marrakesch an¬
sässigen Franzosen überreicht habe , um eine tatkräftige
Intervention beim Wachsen zu bitten.

Da aus den Gebietsteilen der Philippinen , die
von Christen bewohnt werden , der Frieden so gut wie völlig
wiederhergestellt ist , hat Präsident Roosevelt angeordnet,
daß die Wahlen zur ersten gesetzgebenden Versammlung am

j 30 . Juli stattfinden sollen.

Die Wünschelrute . Die „Frkf. Ztg ." veröffentlicht
einen Privatbrief aus Südwestaftika . Darin äußert sich
der Verfasser über die jetzt betriebene Wassersucherei mit der
Wünschelrute folgendermaßen : „Es wird lustig ins Blaue
und Rote , nämlich in den festen, gewachsenen Granit und
Gneis hineingebohrt , an fünf bis sechs Stellen zumal , weil
Herr Landrat v. Uslar an dieser Stelle mit seiner Wünschel¬
rute Wasser prophezeit hat . Wie mir von kompetenter Stelle
mitgeteilt worden ist, blieb bis jetzt die ganze Rutengängerei
ohne jeden Erfolg . Das erste und , wie es scheint, einzig
positive Ereignis hat er in Karibik erreicht , einem Platz,
wo jeder auch nicht gottbegnadete Mensch im Tal Wasser
findet , wenn er die Kalkdecke durchschlägt und ein Loch macht.
Das wußte aber schon vorher jedermann . In Friedrichsfeld
an der Bahn gab Uslar an , daß an einer Stelle am River
— so werden hier die meisten trockenenBach - und Flußläufe
genannt — Wasser gefunden werden müsse. Erst wurde
6b Meter tief in Granit und Gneis gegangen , als aber kein
Wasser kam, an : anderen Ufer 65 Meter ; da es auch hier
nichts war , ging man wieder nach Nummer eins und bohrte
lustig weiter , der Staat hats ja . Wenn man in festem,
gewachsenen Granit und Gneis , wie hier , auf Wasser zu
stoßen hofft , das nur in einem zufällig vorhandenen Spalt
Vorkommen kann , so ist es dasselbe , wie wenn einer das
große Los zu erzwingen hofft ; kein Vernünftiger wird das
Geld dafür aufwenden . Weiter wird an der Bahn gebohrt
in Otjihajera . Da hat Uslar behauptet : in 27 Meter Tiefe
werde genügend Wasser gefunden werden . In Wirklichkeit
gab es in 16 Meter Tiefe , da , wo der Glimmerschiefer auf
dem Granit auflag , also beim Schichtenwechsel , wo es immer
Wasser gibt , Wasser , aber so wenig , daß es mit einer
kleinen Pumpe in einer halben Stunde weggepumpt war.
Seitdem wird aber luftig weitergebohrt in festem gewachsenen
Granit , selbstverständlich ohne Wasser ; vor drei Wochen
war das Bohrloch schon 38 Meter tief . In Gamens , tier¬
ärztliches Laboratorium , ein und eine halbe Reitstunde von
Windhuk , dieselbe Geschichte: weil der Uslariche Brunnen
zu wenig Wasser gab bei 10 Meter , sagte er , bei 20 Meter
werde genügend Wasser sein, von der Tiefe aus solle dann
noch ein Stollen ein Meter hoch nach dem River getrieben
werden . Anstatt mehr wurde aber das Wasser weniger
und der Stollen blieb brottrocken , obwohl man ihn anstatt
einen Meter um drei Meter vertiefte , also vier Meter hoch
aushieb . So wird jetzt auch am neuen Ausspannplatz in
WiNdhuk auf Uslars Angabe hin gebohrt , ohne jeden Er¬
folg,bei 20 Meter Tiefe . Aber überall hat doch die be¬
rühmte Rute „geschlagen " . Wenn man die riesigen Kosten
bedenk^ die einmal durch die Reiserei des Herrn Landrats
mit Wünschelrute (er jselbst erhält bei voller Verpflegung
neben seinem Landratsgehalt 20 ^ pro Tag ) , ferner durch
die Begleitmannschaft , Transport - und Proviantwagen , Och¬
sen, Pferde entstehen , wenn man weiter in Betracht zieht



dic horrenden Auslagen, welche durch das vergebliche, un¬
nütze Bohren in Granit und Gneis erwachsen, so ist leicht
begreiflich, daß die hiesige Regierung, welcher der Herr
Landrat von Berlin aus auf die Nase gesetzt worden ist,
heilfroh wäre, wenn die Mission des Herrn baldigst zu Ende
gehen würde.

Auf- und Zugefrieren gelitten hat. Mit dem Schnitt der
Hopfen ist bereits begonnen worden; ebenso werden Früh¬
kartoffel gesteckt. Von der Maul- und Klauenseuche sind die
Viehbestände Unserer Landwirte, dank der energischen Maß¬
regeln, der Regierung, verschont geblieben.

Eine Redestatistik. Es verlohnt sich, einmal nach¬
zusehen, wie die verschiedenen Fraktionen an der Vielrederei
nn Reichstag beteiligt sind. Die stenographischen Berichte
für die Zeit vom 19. Februar bis zum 20. März enthalten
auf 643 Druckseiten etwa 1286 Spalten. Von diesen werden
etwa 1093 durch Ausführungen der Redner gefüllt, der Rest
entfällt auf geschäftliche Mitteilungen. Die Regierungsver¬
treter beanspruchten für sich etwa 110 Spalten. Im übrigen
„redeten" die Vertreter der Sozialdemokratie 255 Spalten,
auf einen Abgeordneten6Spalten; des Zentrums 190 Spalten,
auf einen Abgeordneten2 Spalten; der Freisinnigen 122
spalten, auf einen Abgeordneten3 Spalten; der Konser¬
vativen 116 Spalten, auf einen Abgeordneten2 Spalten;
der Nationalliberalen 110 Spalten, auf einen Abgeordneten
2 Spalten; der Reichspartei 73 Spalten, auf einen Abge-
ordneten3 '/, Spalten; der Polen 60 Spalten, auf einen
Abgeordneten3 Spalten; der Wirtschaftlichen Vereinigung
57 Spalten, auf einen Abgeordneten3 Spalten. Nicht
nmntereffant ist es, auszurechnen, was die Reden hinsichtlich
der gezahlten Diäten kosten. Die Abgeordneten erhalten
mr Februar und März 1100 Rechnen wir, daß diese
-summe an durchschnittlich 350 Abgeordnete zur Auszahlung
gelangt, so ergibt das einen Aufwand von 395 000
Jede der 1286 Spalten des stenographischen Berichts kostet
also rund 300 Hiernach kosten die Reden

der Sozialdemokraten 76 500 ^4
des Zentrums 57 000 „
der Freisinnigen 36 000 „
der Konservativen 34 000 „
der Nationalliberalen 33 000 ..
der Reichspartei 21 900 „
der Polen 18 000 ..
der WirtschaftlichenVereinigung 17100 „

wohl 1amtlich der Meinung find, daß ihre Reden soviel
wert waren? Ob im besonderen Herr Bebel, der am 26.
Februar nicht weniger als 38 Spalten redete, davon über¬
zeugt sein darf, daß seine Rede vom Volk auf die erforder¬
lichen 11 400 > eingeschätzt wird?

Parlamentarische Nachrichten.
Württemberg !scher Landtag.

Stuttgart , 6. April . Fiuauzkommisfiau . Auf Antrag jDr.
Hirbrr»  wurde drr Erhöhung de« Höchstgehalt« der Oberförster
um 100 »u- estimmt. Dr . Hirbrr stellte den Antrag : di» Bereit¬
willigkeit hu erklären, bet den Gehalten der Forstwart«  an Stelle
drr bi«herigen sieben Stufen von 1000- 1450 fünf Stufen mit
1100, IlSO, 1,80 , 1380 und 1480 »inzuführen. Rembold-
Aalen stellte den Antrag , di» Regierung zu ersuchen, eine Besserung
drr Bezüge der Forstwart » in Erwägung zu ziehen. Bei der Ab¬
stimmung ükur de» Antrag Hi,der ergab fich Gleichstimmigkeit.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Berichtigung . In dem Bericht über die Grdächtni- frirr heißt
r» infolge eine« Druckfehler» Jerrmia » 19, 11—14; e» muß aber
heißen Jrremia « SV , 11—14

(- Pfalzgrafenweiler, 7. April. Der Obstbau-
Verein Dornstetten- Pfalzgrafenweiler hielt am Sonntag seine
Frühjahrsversammlungin der Schwane hier. Der rührige
Vorstand Herr Sägmühlebesitzer Fetzer begrüßte die zahlreich
erschienenen Obstbaumfreunde und erteilte dann dem Herrn
Universitätsgärtner, Garteninspektor Schelle von Tübingen
das Wort, welcher im Auftrag des Württ. Obstbau-Vereins
gekommen war, zu einem Vortrag über die Blattsall¬
krankheit und das Bespritzen. In längerer Rede ver¬
breitete sich der Redner über diesen Gegenstand, empfahl bei
Neupflanzungen nur widerstandsfähigeSorten, wie Bau¬
mannsreinette, Danziger-Kantapfel, Weißer Taffetapfel,
Fleiner, bei Birnen: Ulmer Butterbirn, Gaishirtle, Bratbirne,
Palmischbirne, Schillingsbirne, Wildling von Einsiedel.
Von feineren Sorten: Diels Butterbirn, Pastorenbirn,
Williams Ohristbirn, Gute Luise von Avranchcs. Neben
dem Spritzen empfahl der Redner zur Bekämpfung der Blatt¬
sallkrankheit eine rationelle Pflege und kräftige Düngung
mit Dung, Gülle, Thomasmehl und Kali oder Asche. Nach
Schluß des Vortrags wurde dem Redner der Dank der Ver¬
sammlung ausgesprochen, und man hatte dann noch Ge¬
legenheit, die Neupflanzungen des Herrn Fetzer zu besichtigen.
Herr Fetzer hat̂ dieses Frühjahr eine großartige Anlage nach
französischem Stil in seinem großen Garten machen lassen
und keine Mühe und keine Kosten gescheut, etwas Sehens¬
wertes herzustellen. Gegen 300 Spalierbäume, Pyramiden,
daneben noch Kordons in den besten für unsere Gegend
passendsten Sorten find hier zu sehen. Auch das Beerenobst,
Stachelbeeren, Johannisbeeren, ist in vielen Exemplaren von
Hochstämmcheu vertreten. Jedem Naturfreund und jedem
Gartenbesitzer, der nach Pfalzgrafenweiler kommt, können
wir nur raten, sich die Anlage selbst auzusehen. Der Gang
wird ihn gewiß nicht reuen, und der freundliche Besitzer
wird gerne den Führer machen.

r. Vom Gäu , 8. April. In den letzten Frühlings¬
tagen waren unsere Bauern in emsiger Arbeit mit der Aussaat
des Sommergetreides beschäftigt, die durch die kalte Witter¬
ung ziemlich weit hinauskam. Die Wintersaat steht im
allgemeinen gut, wenngleich dieselbe unter dem häufigen

Stuttgart , 6. April. Der neue kommandierende
General des K. Armeekorps, General der Infanterie von
Fallois , begann lt. „St .-A." den Dienst beim2. Garde-
regiment zu Fuß, wurde ini August 1866 zum Leutnant in
diesem Regiment befördert und machte in dieser Stellung
den Feldzug 1870 71 gegen Frankreich mit. Für Tapferkeit
vor dem Feind erhielt er das eiserne Kreuz 2. Klasse.
Seine Beförderung zum Oberleutnant erfolgte im Oktober
1872. Im Jahre 1874 war er Adjutant des Garde-Füsilier-
Bataillons und im Jahre 1875 Adjutant der 4. Garde-
Jnfanterie-Brigade. Im Oktober 1875 wurde er als Haupt¬
mann und Kompaniechef wieder in das 2. Garde-Regiment
zu Fuß versetzt. Ms Major im Kaiser Alexander-Garde-
Grenadier-Regiment Nr. 1 wurde er im März 1887 als
Adjutant zum Generalkommando des Gardekorps komman¬
diert. Als Oberstleutnant beim Stabe kam er im Juni
1892 in das Kaiser Franz Garde-Grenadier-Regiment Nr. 2,
im März 1895 erfolgte seine Beförderung zum Oberst und
Kommandeur des 1. Badischen Leib-Grenadier-Regiments
Nr. 109. Im Juli 1898 wurde er zum Generalmajor und
Kommandeur der 57. Infanterie-Brigade befördert, mit deren
Führung er schon vorher beauftragt.gewesen war, sodann
führte er die 29. Division, zu deren Kommandeur er im
Juli 1901 unter Beförderung zum Generalleutnant ernannt
wurde. Seine Beförderung zum General der Infanterie
erfolgte im Oktober 1906.

r. Stuttgart , 7. April. Kriegsfestspiele durch
Aufführung denkwürdiger patriotischer Momente aus Deutsch¬
lands großer Zeit in 40 lebenden Bildern, veranstaltete
heute abend im Saalbau der Brauerei Dinkelacker der
Kavallerie-Verein„Prinz Weimar" unter Mitwirkung von
125 Mitgliedern und unter Leitung des Herrn Direktors
F. Manhart aus Wörishofen. Es ist selbstverständlich, daß
diese in allen Teilen wohlgelungene Veranstaltung bei den
zahlreichen Zuschauern lebhaften, bei einigen Bildern auch
stürmischen Beifall hervorrief. Der verbindende Text von
Franz Manhart init seinem patriotischen Schwung sowie die
stimmungsvoll angepaßte Musik, die von einer Abteilung des
Musikkorps des Dragoner-Regiments„König" Nr. 26 aus¬
geführt wurde, trugen wesentlich zu dem entschiedenen Er¬
folg der zum Teil init erlesenem Geschmack zusammen¬
gestellten, sehr hübschen und überaus wirkungsvollen Bilder
bei. Ganz besonderen Eindruck machten die Szenen aus
dem deutsch-französischen Krieg und wo auf einem der Bilder
die Heldengestalt Kaiser Wilhelms des Siegreichen oder die
wohlgelungene Figur des großen Kanzlers in den Vorder¬
grund trat, da dürchbrauste ein lebhafter Jnbelsturm den
Saal . Einen glänzenden Abschluß bildete die Apotheose
an deutsche Fürsten von 1800—1900. Der Besuch der
nächsten Aufführungen des Kavallerie-Vereins ist allen vater¬
ländisch Gesinnten wärmstens zu empfehlen.

r. Stuttgart , 8. April. Die K. Württ. Post- und
Telegrapheuverwaltungbringt das Verzeichnis der Teil¬
nehmer an den Fernsprechanstalten in Württemberg für das
Jahr 1907 zur Versendung. In der neuen Form ist eine
praktische Neuerung insofern getroffen, als der Kopf einer
jeden Seite neben dem betr. Orte auch noch lexikographisch
geordnet die ersten und letzten Teilnehmer verzeichnet die
auf den einzelnen Blättern stehen. Leider ist als Schrift¬
form die lateinische(Antiqua-)Schrift gegenüber der gut
eingebürgerten und auch mindestens ebenso übersichtlichen
und leserlichen deutschen(Fraktur-)Schriftzeichen verwendet
worden. Auch liegt dem neuen Verzeichnis gleich der Nach¬
trag Nr. 1 bei, der die während der Drucklegung einge¬
tretenen Aenderungen enthält.

r. Stuttgart , 8. April. Ein gefährlicher Privat¬
detektiv ist der 31jährige Kaufmann Julius Kahsar aus
Wien, der sich auch Dellemont nennt. Eine Frau, in deren
Auftrag er Beobachtungen anstellen sollte, hat er' zur erfolg¬
reichen Durchführung seiner Missionen zur vorübergehenden
Ueberlassung eines wertvollen Brillantringes zu bestimmen
gewußt. Mit dem Ring ist er alsbald verschwunden und
nicht wiedergekehrt.

r. Tübingen , 8. April. Der Bankdiener Treiber
in Wildbad, welcher sich während seiner Dienstzeit mehrfache
Diebstähle auf der Bank und Schiebungen bei der Einkas¬
sierung von Wechseln und bei Auszählung der Gelder
zu schulden kommen ließ, die schließlich zur Entlassung und
Verhaftung führten, wurde zu einem Jahr Gefängnis ver¬
urteilt. Auch blieb der Haftbefehl in Kraft.

Korntal, 8. April. Ende voriger Woche hat sich
eine Strohgäu-Wafserversorgungsgruppe gebildet, der sich
bis jetzt die Gemeinden Heimerdingen, Korntal, Schöckingen
und Weil im Dorf angeschlossen haben, während die Ge¬
meinden Hemmingeu und Münchingen ihren Beitritt sich
zunächst noch vorbehielten. Die Gemeinde Heimerdingen
hat ihre bestehende Wasserleitung, die von einer sehr starken
Quelle gespeist wird, an die Gruppe gegen eine Entschädi¬
gung von 5000 ^ abgegeben.

r. Rottwcil , 8. April. Am Samstag zündeten zwei
Knaben einen größeren Heustadel an, der mit den land¬
wirtschaftlichen Geräten und Heuvorräten völlig verbrannte.
— In Roßwangen wurde ein 64jähriger Bauer seit zwei
Tagen vermißt, gestern fand man ihn erhängt, im Walde.
— In Feckenhausen hat sich eine 29jährige Bäuerin in der
Scheuer erhängt.

r. Marbach, 8. April. Am Samstag.früh wurde
aus dem Neckar die Leiche einer 25—30 Jahre alten

' Frauensperson gezogen. Die Leiche ist begleitet mit Schnür¬

schuhen, schwarzen Strümpfen, schwarzem Kleid, weiß ge¬
tupfter, karrierter Bluse und schwarzer Jacke. In ihrem
Portemonnaie fand sich ein Betrag von 4.54 vor, ferner
ein Ring mit Prägung G. K. 1873, sowie eine Eisenbahn-
bahnfahrarte von Burgstall nach Stuttgart mit dem Datum
5. April 1907; diese ist nur für die Strecke Burgstall-
Marbach durchlocht. Das Taschentuch ist mit M. K. ge¬
zeichnet.

Obertürkheim, 8. April. In Wien ist am Sams¬
tag der von hier stammende frühere Inspektor der Oester-
reichischen Nordwestbahn, Wilhelm Brands esph, im 80.
Lebensjahr gestorben . Nachdem er vor wenigen Wochen
noch dem Bürgermeister von Wie» einen Betrag von
100 000 Kronen zur Gründung einer Stiftung für un¬
heilbare erwerbsunfähige Personen christlicher Konfession
übergeben hatte, hat der Verstorbene nunmehr nahezu sein
ganzes Vermögen, etwa 1 000 000 Kronen, für die Zwecke
dieser Stiftung testamentarisch feftgelegt. Seiner Heimat¬
gemeinde Obcrtürkheim hat Brandscph früher schon wieder¬
holt Zuwendungen zu wohltätigen Zwecken überwiesen, wes¬
halb er zum Ehrenbürger ernannt wurde.

. Neuenstadt, 8. April. Mit einem donnernden
Krach stürzte nachts die in bestem baulichem Zustande
befindliche Scheuer des Finanzrats Schickhardt zusammen,
den nebenstehenden Neubau des Küfermeisters Schlipf unter
sich begrabend. Menschen find nicht zu Schaden gekommen.
Man vermutet, daß durch Sprengungen beim Bau des
Schlipf'schen Hauses der Untergrund der Scheuer zer¬
stört worden ist und jetzt nachgelassen hat.

5. Geislingen , 8. April. Von dem8.24 Uhr abends
hier eintreffenden Personenzug Stuttgart-Ulm wurde gestern
in Gingen der in der Württ. Metallwarenfabrik beschäftigte
37 Jahre alte Flaschner Franz Maier von hier überfahren
und schrecklich verstümmelt. Die Leiche wurde nach Ab¬
gang des Zuges vom Stationswärter gefunden. Wie das
Unglück sich ereignete, läßt sich nicht näher feststellen. Nach
einer anderen Lesart soll der Verunglückte, der Vater von
4Kindern ist, seinem vom Winde auf die Schienen gewehten
Hut nachgesprungen und dadurch vom Zuge erfaßt worden sein.

e. Friedrichshafen , 8. April. Am Sonntag morgen
fand ein Anwohner des Sees die angeschwemmte Leiche eines
neugeborenen Kindes; vermutlich dürfte das Kind bloß kurze
Zeit im Wasser gelegen haben. Weitere Anhaltspunkte
fehlen noch.

Deutsches Reich.
Eine wichtige Neuerung bei Militärpflichtigen

kommt im Deutschen Reiche in Anwendung. Es handelt
sich um die Bekämpfung von Krankheiten unter den Ge¬
stellungspflichtigen. Der untersuchende Militärarzt hat alle
wahrgenommenen Krankheiten, insbesondere Lungen-, Nerven-,
Ohren- oder Geschlechtskrankheiten usw., soweit sie zur Ein¬
leitung eines Heilverfahrens geeignet erscheinen, während
der Untersuchung zur Kenntnis des Zivilvorsitzenden der
Ersatzkommission zu bringen. Dieser sorgt dann für weitere
geschäftliche Behandlung des Falles. Bei denjenigen Mi¬
litärpflichtigen, die der reichsgesetzlichen Invalidenversicherung
unterliegen, wird in erster Linie die Heilfürsorge der Ver¬
sicherungsanstalt in Frage kommen. In geeigneten Fällen
soll aber, wo Versicherungen nicht bestehen, die Hilfe eines
Kommunalverbands, einer Armenbehörde, Stiftung usw.
angerufeu werden. Auch soll Mitteilung an den Kranken
selbst oder an dessen Familie erfolgen. Aehnlich soll sich
das Verfahren gestalten, wenn Mannschaften bei der Ein¬
stellung als Rekruten oder nach erfolgter Einstellung krank¬
heitshalber entlassen werden müssen.

Berlin , 8. April. Aus Hamburg wird dem Lok.-
Anz. gemeldet: Der Zeichner des Simplizissimus, Gul-
branson, hat gegen das im Wörmann-Prozeß ergangene,
auf 3 Monate Gefängnis lautende Urteil Berufung ein¬
gelegt. Wörmflim hat eine neue Beleidigungsklage ange¬
strengt, und zwar gegen den verantwortlichen Redakteur der
Frankfurter Zeitung, weil in einem Parlamentsbericht dieses
Blattes in einer Rede Erzbergers gesagt war, Wörmann
habe die Kolonialverwaltung übers Ohr gehauen. Im amt¬
lichen stenographischen Bericht steht.dieser Passus nicht. Die
Klage wird vor dem Hamburger Schöffengericht ausgetragen.

München, 8. April. Die liberalen Kandidaten zum
Landtag für die Münchener Wahlkreise sind heute nominiert
worden. Im LandtagswahlkreisNaila ist der katholische
Pfarrer Grandinger als liberaler Kandidat aus¬
gestellt worden. Ob dieser Tatsache winden sich die
Zentrumsblätter vor Aerger und wetteifern darin, dem Ab¬
trünnigen schon jetzt das Leben sauer zu machen.

Dresden, 7. April. Der vom Dresdner Schwur¬
gericht wegen Mordes, Raubmordversuches und Sittlich¬
keitsverbrechens zum Tode und 15 Jahren Zuchthaus verurteilte
Arbeiter ArturHugo Schilling , der Schrecken der Sächsischen
Schweiz, hat auf Gnade verzichtet und seinen Verteidiger
gebeten, von Einreichung eines Gnadengesuches an den König
äbzusehen, nachdem er schon vorher auf das Rechtsmittel
der Revision verzichtet hatte. Das Todesurteil ist demnach
rechtskräftig geworden und wird vielleicht schon im Laufe
dieser Woche an dem Mörder vollstreckt werden. Schilling,
der aus Chemnitz gebürtig ist, zeigte bisher über seine grausigen
Bluttaten nicht die geringste Spur von Reue, wie er auch
geistlichem Zuspruche nicht zugänglich ist.

Düsseldorf, 7. April. Zuverlässig verlautet, daß
auch die anderen tonangebenden industriellen Vereinigungen
dem Beschlüsse der nordwestlichen Gruppe des Vereins deut¬
scher Eisenindustrieller bezüglich des Planes einer Berliner
Weltausstellung beitreten werden, womit das Vorhaben
endgültig abgetan sein dürfte.

Nachträglich kommen Meldungen aus dem niederrheini-
schen Orte Lintfort,  wonach dort in den letzten Tagen



zwischen 20 Italienern und auf Urlaub befindlichen
Soldaten ein wüster Kampf stattgefunden hat. Die
Italiener gaben neun Schüsse auf die Soldaten ab, worauf
diese mit blanker Waffe auf die Italiener eindrangen, von
denen vier derart verletzt wurden, daß ihre Ueberführung
ins Krankenhaus notwendig wurde. Die Soldaten wurden
sofort zu ihren Regimentern eingezogen. Behördlicherseits
ist eine strenge Untersuchung eingeleitet worden.

Essen (Ruhr), 6. April. Die heutige Hauptversamm¬
lung des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller
nahm einstimmig einen Beschluß an, wonach sie die Veran¬
staltung von Weltausstellungen als überlebt bezeichnet und
nur Provinz- und Fachausstellungen als berechtigt erachtet.
Die Versammlung verwirft entschieden den Gedanken einer
Weltausstellung in Berlin im Jahre 1913 und teilt damit
die Ansicht Kaiser Wilhelms, der sich wiederholt in entschie¬
dener Weise gegen den Plan einer Berliner Weltausstellung
und insbesondere gegen eine solche Ausstellung zur Feier
seines 25jährigen Regierungsjubiläums ausgesprochen hat.

Beuchen O.-S , 7. April. Die Affäre des wegen
vierfachen Mordes verhafteten Roßschlächters Liberka ist
bisher noch nicht weiter geklärt worden. Der Beuthener
Untersuchungsrichter hat ermittelt, daß ein gewisser Liberka
im Jahre 1900, in dem Jahre der Ermordung des Gym¬
nasiasten Winter, zweimal in Oberschlesten bestraft worden
ist. Dagegen hat die Konitzer Polizei ein Telegramm nach
Beuthen gesandt, in welchem sie bestreitet, daß Liberka je
in Könitz gewohnt habe. Uebrigens ist Liberka verheiratet
und seine Frau hat ihm bei den vier Morden gewissermaßen
Schmiere gestanden. Sie wurde daher ebenfalls verhaftet
und dürfte das Schicksal ihres Mannes teilen.

Danzig, 8.April. Derrussische Dampfer „Niko¬
laus I." ist auf der Fahrt von Finland nach Westpreußen
uutergegangeu. Die gesamte Besatzung von LS
Mann ist ertrunken.

Ausland.
r. Vom Bodeusee, 8. April. Der älteste aktive

Lehrer im Kanton Thurgau ist der 83 Jahre alte Lehrer
Jakob Debrunner in Oberhosen-Münchwilen. Er blickt auf
65 Dienstjahre zurück. Bei seiner Pensionierung, die kürz¬
lich erfolgte, warf ihm die Gemeinde einen Ruhegehalt von
400 Franken aus; auch will sie ihm als Anerkennung für
seine Tätigkeit die Wohnung im alten Schulhaus überlassen.
Bei solchen Gehaltsverhältnissen ist es kein Wunder mehr,
wenn Lehrermangel herrscht. — Im Kanton Aargau ist der
Lehrermangel so stark, daß Seminaristen in ihren Ferien
als Stellvertreter an Schulen Unterricht erteilen müssen;
mangels Lehrkräften mußten schon Schulen zeitweise ge¬
schlossen werden.

Wie », 6. April. In Bad Hall (Oberösterreich) ver¬
lautet bestimmt, daß im Laufe des Sommers Kaiser Wil¬
helm dort zum Kurgebrauche eimreffen werde; auch werde
er eine Begegnung mit Kaiser Franz Joses haben. Ein
benachbartes Schloß wird bereits zur Aufnahme des 'kaiser¬
lichen Gastes hergerichtet.

Paris , 8. April. Im Speisewagen des Köln-Pariser
Expreßzuges brach gestern während der Fahrt in der Nähe
von Lille Feuer aus. Ein Kellner namens Faux aus Paris
stieg auf das Dach, um den Brand zu löschen. Bei der
Einfahrt in einen Tunnel wurde ihm der Kopf zerschmettert.

Biarritz, 7. April. Die Kaiserin-Mutter von Ruß¬
land reiste, aus England kommend, ohne Paris zu berühren,
nachdem sie in Calais von ihrer Schwester, der Königin
von England, sich getrennt hatte, nach Biarritz, wo sie
gestern von ihrer Tochter, der GroßfürstinA'enia, deren
Gatten, dem Großfürsten Alexander, und ihren Kindern,
einigen hohen russischen Persönlichkeiten, dem Maire der
Stadt und dem Präfekten empfangen wurde.

London, 8. April. Ans Devonport wird gemeldet,
daß das englischeSchlachtschiff„Trafalgar " bei Devils-
voiut Stonehouseauf einen Felsen rannte . Schlepp¬
dampfer sind zur Hilfeleistung abgegangen.

London, 8. April. Wie aus Devonport gemeldet
wird, ist das Schlachtschiff„Trafalgar " heute nachmittag
durch Schleppdampfer losgebracht worden und fährt in den
Hafen zurück, um dort ins Dock zu gehen und die Beschädig¬
ung des vorderen Schiffsrumpfes festzustellen. In dem
vorderen Schiffsteil steht 18 Zoll hoch Wasser.

Konftantinopel, 4. April. Heber das Erdbeben
in Bittlis ist nachfolgende Schilderung des englischen
Missionars Cole eingelaufen: Am 29. März, morgens
10 Uhr, brach über uns das schlimmste Erdbeben herein,
as ich jemals in diesen Gegenden und in den vulkanischen

Gebieten von Erzerum in 40 Jahren gespürt habe. Die
Gewalt des Stoßes war so groß, daß es schien, als wenn
unsere Stadt in den Zähnen eines Ungeheuers zu Tode
geschüttelt werden sollte, wie ein Mastiff seine Beute zu
Tode schüttelt. Gegenstände wurden umgestürzt, der Mauer-
bewur; fiel ab, in starken Mauern entständen Risse, Dächer
wurden zerstört und Regen und Schnee stürmten in die

Am ersten Tage hatten wir 14 Stöße und bis
letzt(3. April, 5 Uhr nachmittags) sind 28 Stöße zu ver¬
zeichnen. Von den 4000 Häusern stürzten mehr als 300
ein und die Hälfte des Restes ist so ernstliich beschädigt,
daß icdes Haus zur Reparatur 10 bis 100 türkische Pfund
notig hat. Die Beamten berichten, daß acht Personen
durch fallende steine umkamen. Die Zahl der Verletzten
ist groß. Viele Kirchen und Moscheen und die Reqierungs-
gebaude wurden beschädigt. In den Dörfern der Nachbar¬
schaft, aus denen inan Nachricht hat, erfolgten heftige Stöße
nur bei Tage, sodaß kein großer Verlust'an Menschenleben
eintrat. Die Fremd enkolo nie in Bittlis besteht aus dem
russischen Konsul, zwei Fräulein Ely und dem Missionar
Cole imt Frau und Tochter. Hungersnotpreisc, außerordent¬

liche Armut uud zum Teil auch Ablehnung des Silbers
verursachen außerordentliche Leiden.

Tanger, 8. April. Zwischen Deutschland, Frankreich,
England und Spanien einerseits und Marokko andererseits
ist ein Abkommen über Errichtung einet Station für draht¬
lose Telegraphie in Mogador getroffen worden. Die Sta¬
tion wird von ihnen gemeinschaftlich errichtet, der Sultan
wird am Gewinn beteiligt und darf die Station unentgelt¬
lich benutzen.

Newyork, 8. April. Heute morgen wurde die Kraft¬
station der städtischen Straßenbahn durch Feuer zerstört.
Sieben Feuerwehrleute wurden durch einstürzende Mauern
erschlagen.

Newyork, 7.April. Nach eincrMeldungausMexiko
hat ein junger Mann aus Guatemala namens
Caprera denehemaligen Präsidenten von Guate¬
mala, Barillas , gestern' nacht in der Abgeordnetenkammer
ermordet.

Ueber die neuen ehelichen Gülerrechte.
(Fortsetzung.)

Für die Schulden des Mannes haftet das Vermögen
der Frau nicht; sie braucht also ihr Vermögen zur Deckung
dieser Schulden nicht herzugeben, braucht auch nicht zu dulden,
daß der Mann sie aus ihrem Vermögen bezahlt oder daß
ihre Sachen, wegen solcher Schulden gepfändet werden.
Anders ist es natürlich, wenn die Frau die Schuld mit¬
kontrahiert(z. B. den Schuldschein, den Miet- oder sonstigen
Vertrag mitunterschrieben) oder unter Zustimmung des
Mannes sich für dessen Schuld verbürgt hat, wozu jetzt die
schriftliche Erteilung der Bürgschaftserklärung genügt. Als¬
dann kann der Gläubiger auch ihr Vermögen augreifen.

Wenn es in den Vermögensverhältnissen der Eheleute
abwärts geht, ist das gesetzliche Güterrecht für die Frau
vorteilhaft, vorausgesetzt, daß sie für keine oder nicht für
zuviel Schulden des Mannes die Mithaftung übernommen
hat. Sie kannz. B. in einem Konkursfall ihr Vermögen
zurückziehen und, wenn es der Mann für sich oder in sein
Geschäft verwendet hat, mit Ersatzansprüchen wie ein ge¬
wöhnlicher Gläubiger auftreten. Wenn der Gerichtsvoll¬
zieher ihre Sachen pfändet, kann sie Widerspruch erheben.

Ihr Eigentum oder ihren Anspruch muß sie aber be¬
weisen, und da von ihr dieser Beweis nicht nur im Falle
eines Konkurses oder einer Zwangsvollstreckung, sondern
auch im Falle der Trennung der Ehe durch den Tod ver¬
langt wird, sollten solche Eheleute, die keinen Ehevertrag
abschließen wollen, zur Vermeidung von Unsicherheften,
Streitigkeiten und Prozessen, welche andernfalls sehr leicht
zwischen der Frau und den Gläubigern des Mannes oder
zwischen dem überlebenden Gatten und den Erben des zuerst
verstorbenen Teils entstehen, doch nie die Errichtung eines
Vermögensverzeichuissesunterlaßen. Au sich ist nur das
von der Frau Angebrachte Vermögen zu inventieren, weil ja
aller Gewinn oder Verlust auf Rechnung des Mannes geht.
Soll aber durch dieses Verzeichnis für die spätere Auseinander¬
setzung des elterlichen Nachlasses auch ein Nachweis darüber
hergestellt sein, was jeder Gatte von seinen Eltern an aus¬
gleichungspflichtiger Ausstattung empfangen hat, was sich
häufig empfehlen dürfte, so ist das Inventar insoweit auch
auf das Manns-Beibringen auszudehnen und sollte es dann
auch von den Eltern mitunterzeichnet werden. Dieses Ver¬
mögensverzeichnis können die Eheleute selbst privatim»fertigen
oder amtlich durch ein Gericht oder einen Notar aufnehmen
lassen. Im letzteren Fall wird es auch amtlich verwahrt,
während für die Verwahrung eines privaten Verzeichnisses
die Beteiligten selbst zu sorgen haben, wobei zumal das¬
selbe vielleicht erst nach Jahrzehnten beim Eintritt eines
Todesfalles notwendig wird — die getrennte Aufbewahrung
eines Duplikats bei einem Verwandten usw. sich empfehlen
dürfte. Wenn kein Umschwung eintritt, wenn vielmehr die
seitherige Nachlässigkeit in Errichtung von Vermögensver¬
zeichnissen oder Eheverträgen anhält, ist vorauszusehen, daß
bei künftigen Nachlaßteilungen wegen Mangels einer urkund¬
lichen Feststellung des Angebrachten Guts Mißtrauen, Unge¬
rechtigkeiten, Zwistigkeiten und Prozesse weit häufiger als
früher Vorkommen werden.

Ist während der Ehe eine erhebliche Vermögensver¬
mehrung nicht eingetreten oder solche fast ganz wieder zur
Ausstattung der Kinder verwendet worden, so ist im End¬
ergebnis kein großer Unterschied zwischen dem gesetzlichen
Güterrecht und der vertragsmäßigen Errungenschaftsgemein¬
schaft vorhanden.

Kommen aber die Eheleute durch ihren Geschäftsbetrieb,
ihren Fleiß und ihre Sparsamkeit in ihren Vermögensver¬
hältnissen bedeutend vorwärts, dann enthält das gesetzliche
Güterrecht für die Frau infolge ihres Ausschlusses vom Er¬
rungenen oft eine Härte, namentlich in den häufigen Fällen,
wo die Frau neben Besorgung des Haushaltes im Geschäft
des Mannes mitarbeitet, das Errungene also auch Mitver¬
dienst der Frau ist. Trotz ihrem Fleiß und ihrer Spar¬
samkeit nimmt der Grundstock ihres Vermögens, wenn ihr
nicht der Ehemann noch Schenkungen macht, nicht zu, je¬
doch abnehmen kann er immer insofern, als die Frau für
die Abnützung ihrer Aussteuer und für den Abgang daran
keine Entschädigung bekommt. Wohl aber fallen ihr Haus¬
haltungsgegenstände zu, die an Stelle der von ihr Ange¬
brachten, nicht mehr vorhandenen oder wertlos gewordenen
Stücke angeschafft wurden.

In manchen Gegenden ist man bestrebt, diesen Nachteil
von der Frau dadurch abzuwenden, daß Neuerwerbe, nament¬
lich Grundstückskäufe ausdrücklich für beiden Gatten gemein¬
schaftlich gemacht werden. Dieses ist aber — wie auch schon
vomK. Justizministerium bekannt gegeben wurde— ein
ungenügendes, den Ehevertrag nicht ersetzendes Mittel. Beim

Kauf auf Kredit hat die Frau zunächst nur den Nachteil,
daß sie für die durch den Erwerb entstandene Schuld soli¬
darisch mithastet.- Soweit hieran vom Ehemann hernach
Zahlungen geleistet werden, oder wenn der Erwerb gleich
gegen bar erfolgte, ist aber die Frau dafür beweispflichtig,
daß der Mann die Zahlung auf ihre Hälfte schenkungsweise
gemacht hat; andernfalls ist sie ihm bezw. seinem Nachlaß
für diese Aufwendungen ersatzpflichtig.

Wenn beim gesetzlichen Güterrecht ein Gatte stirbt, ohne
durch Testament(zu dessen Errichtung er sich aber meistens
noch schwerer als zum Abschluß eines Ehevertrags ent¬
schließen wird) anderes bestimmt zu haben, hat der über-
lebende Gatte mit den Miterben(Kindern oder Verwandten)
des Verstorbenen abzuteilen, wobei die Miterben den Ver¬
kauf eines zum Nachlaß gehörigen Anwesens oder Geschäfts
verlangen können, wenn keine Einigung über die Uebernahme
desselben durch den Gatten um einen bestimmten Anschlag
zustande kommt. Diese Abteilung kann auch bei Vorhanden¬
sein von Kindern nur unterbleiben, solange diese(die Mit¬
erben) oder ihre Pfleger damit einverstanden sind. In jedem
Fall muß aber, wenn minderjährige Kinder da sind, über
den Nachlaß, an welchem diese Kinder miterbenberechtigt
sind, ein Vermögensverzeichnis ausgenommen werden. Der
überlebende Gatte erbt, wenn Kinder da sind, ohne Rück¬
sicht auf deren Anzahl, ein Viertel des Vermögens des Ver¬
storbenen und wenn keine Kinder, dagegen Eltern, Geschwister
oder Abkömmlinge von solchen vorhanden sind, die Hälfte
des nach Wegnahme der Haushaltungsfahrnis, die ihm vor¬
weg gebührt, noch verbleibenden Nachlaßes. Was die Ver¬
wandten erben, muß ihnen sogleich verabfolgt werden; den
Erbteil der Kinder behält der überlebende Gatte nicht mehr
wie unterm alten Recht lebenslänglich bezw. bis zur Ver¬
heiratung der Kinder, sondern nur bis zur Volljährigkeit
derselben, die Witwe aber bei einer Wiederverehelichuug
sogar nur bis'dahin in Nutznießung und Verwaltung. Unter
diesen Verhältnissen wird es sich manchmal fragen, ob eine
Witwe das Geschäft mit Aussicht auf Au gedeihliches Fort¬
kommen noch beibehalten kann, ob nicht vielmehr die hier¬
durch für sie entstehende Schuldenlast zu groß wird. Haben
z. B. der Mann und die Frau je 2000 * Vermögen bei¬
gebracht, beim Tode des Mannes sind aber infolge Glückes,
Fleißes und Sparsamkeit 6000 ^ mehr, im ganzen also
10000 .« Vermögen vorhanden, so bekommt die Frauseben
ihr Eingebrachtes von 2000-« zurück, die ersparten 6000 -
fallen ganz zum Nachlaß des Mannes, der Nachlaß desselben
besteht also aus diesen 6000 .« und aus den vom Mann
beigebrachten 2000 mithin zusammen aus 8000 , und
an diesen 8000 erbt die Frau beim Vorhandensein von
Kindern nochV' — 2000 sie bekommt also zusammen
nur 4000 die Kinder aber 6000 >. Sind aber keine
Kinder da, so muß an die Verwandten die Hälfte von 8000
(abzüglich der Haushaltungsfahrnis), also 4000 » abge¬
geben werden. Stirbt dagegen die Frau zuerst, so hat der
Mann an die Kinder vom Nachlasse der Frau, der aber in¬
folge ihres Ausschlusses von Errungenen nur aus den bei¬
gebrachten 2000 « besteht, ^ also nur 1500 und wenn
Kinder nicht vorhanden sind, an die Verwandten der Frau'
die Hälfte ihres nicht in Haushaltungsfahrnis bestehenden
Vermögens(wenn sie also nur Aussteuer beigebracht hat,
gar nichts) abzugebeu. s

Es darf wohl gesagt werden, daß dieses neue gesetz¬
liche Güterrecht. welches dem früher in Preußen und Sachsen
bestanvenen gesetzlichen Güterrecht nachgebilder wurde, den
süddeutschen Anschauungen und Gewohnheiten wenig ent¬
spricht. Das Gesetz gibt aber die Möglichkeit, vor oder
nach der Ehe mittels Ehevertrags ein anderes Güterrecht
zu wählen und es erleichtert den Abschluß von Eheverträgen
dadurch, daß es einige Hauptgruppen anderer Güterrechte
bis ins einzelne normiert und den Eheleuten, ohne sie jedoch
au diese Regelung zu binden, zur Verfügung stellt. Der
Ehevertrag muß aber vor Gericht oder Notar abgeschlossen
werden. Die Mitwirkung von Zeugen oder Waisenrichtern
ist hierzu nicht notwendig. Privatim, also durch die Ehe¬
leute selbst oder durch einen von ihnen beauftragten Privat¬
mann können Eheverträge nicht mehr gültig errichtet werden.
Als vertragsmäßige Güterrechte kommen namentlich die all¬
gemeine Gütergemeinschaft und die Errungenschaftsgemein-
schaft in Betracht.

(Fortsetzung.folgt.)

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Stuttgart , 6. » pril. Schlachtvieh « « kt. Zugrtrirbe»

wurden: 29 Ochsen, 79 Bullen, 189 Kalbe!» und Lüh«, 143 Kälber,
282 Schweine. Verkauft: 23 Ochsen, 62 Bullen, 84 Kalbrln uud
Kühe, 143 Kälber, 282 Schwein». Erlös auS '/, bx Schlachtgewicht:
Bullen (Karren) I Qualität : s) vollfleifchigr von 74—76 -L, II. Qua¬
lität b) ältere und weniger fleischige von 73—74 A Stiere und
Jungvieh: I Qualität : a) auSgemästetr 84- 86 -4, II. Qualität:
d) fleischige 83—83 A III. Qualität o) geringere 79—81 Kühr:
II. Qualität : b) ältere gemästete 61—71 -4, III. Qualität : v) ge¬
ringere 42—52 -4. Kälber I. Qualität : a) best« Saugkälber
102—107 II. Qualität d) gute 98 - 102 -4, III. Qualität o) ge¬
ringere 90—98 -4 Schweine: I. Qualität s.) junge fleischige 61
bis 62 II Qualität : b) schwere fette 89- 60.-^ . III. Qualität:
o) geringere (Sauen) 88 f̂. Verlauf de- Markte» : Kälber und
Schweine lebhaft, Großvieh mäßig.

r. Ulm, 8. April. Der Echweinemarkt war mit 426 Mtlch-
und 30 Läusrrschweinen wieder stärker befahren. Auch daS HandelS-
arschäft gestaltete sich bedeutend lebhafter al» ror acht Tagen. Di«
Preise gingen deshalb wieder in die Höhe. Milschweine kosteten je
nach Qualität 14- 20 Läufer 36—86 ^ per Stück.

Auswärtige Todesfälle.
Paniine Hehr . geb. Echimpp, 88 I ., Alteasteig — Barbara

Kern , 74 I ., Lengenloch. — Anna Marie Bauer , geb Wal», 71
I ., Frutenhof. — Hermann Haug , Freudenstadt.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckern(Emil
Z»fler) Nagold. — Für die Red ktion verantwortlich: K. Paur.



Km . Mmchl W>>ck.
Die diesjährige

Korps-BersarnmlurrgU
findet statt am

N Aoskz-eil zz. HeilM. cklils8 W
^V in der Köhlerei.

Tagesordnung: r
1. Vortrag des Standes der Listen.
2. Eröffnung der Kassenrechnung und des Vermögensstandes der

Feuerwehr.
Besprechung des Ucbungsplans.

4. Beschlußfassung über einkommende Anträge. .
Etwaige Anträge auf Behandlung weiterer Gegenstände sind bis

spätestens RS. d. Mts . beim Kommando einzureichen.
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird erwartet.

Den 9. April 1907. ^
Das Kommando , r

Nagold.
Die Unterzeichnete verkauft wegen Entbehrlichkeit ihr im Jahr 1894

neuerbautes

Wohnhaus
21'sstockig mit 2 gewölbten Kellern und Schuppenanbau.

Dasselbe eignet sich sowohl als Privathaus, als auch für einen Hand¬
werker oder Geschäftsmann und kann solches jederzeit eingesehen werden.

Liebhaber wollen sich an meinen Sohn Paul Schund , Kaufmannwenden.
Amalie Scbmick Wtw.

Nagold.

kok « iurä Ksdraiurtv Xriklve
irr verschiedenen Sorten bringt in empfehlende Erinnerung

, ' t

Lu ? Konki ?mution WM !tz

^ ^ ^ ^ ^

Lsrl PNomm , MM
»»»

Altensteig-Stadt.

Stangen- und
Beigholz-Verkauf

ümDonnerstag,den11.Aprild.J.
nachm. S Uhr

auf hies. Rathaus aus Stadtwald
Langerberg Abt. 2 und 3:
307 Stück Baustangen' .—II ' . Kl.
141 „ Hagstangen.—!!!. Kl.
51 „ HopfenstangenI. u. II Kl.
3 Rm. Papierprügel
1 „ tann. Anbruch.

Den 8. April 1907.
Stadlschulth.-Ami:

Welker.
Nebringen.

Langholz-Verkauf.
Am Donnerstag den 11. April,

nachm. 1. Uhr
werden im hiesigen Gemeindewald
verkauft:

2 Eichen mit 3,56 Fm. 15 Forchen,
8—14 m lang, mit 9,47 Fm.,
69 tann. Stangen von 7- 13 m
Länge, wozu Kaufsliebhaber ein¬
geladen werden.

(Hcmeinderat.

Re» ! I» It I- Rr. 1SSV 34  Re » !
Geehrte Hausfrauen!

versänMt sicht, dte Bettes » it

Zlochaser'z Mzkekde
zu befttticheu, dieselbe verhindert absolut sicher und dauernd das so
lästige Flauste».

Za haben in Ke« W«»ßte»«r««k«Eäfte».

Reichhaltige Auswahl
in

«Gesangbüchern
und

Geschenkliteratur
zur Konfirmation

empfiehlt dir ^V. VuckkAvölung.
-r—-liK

Nagold.

zum Reinigen der Dunggruben, dabei
vorzügliches Düngemittel empfehlen

per 50 kA ^ 3.—
„ 100 „ „ 5.60

Serg ^ Sevmiä.

MMMMMMOMMMMMOMM

DcdreNZ'LnIsSvstS.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
stlairirvrslrrxx «Ls» 11 . 1807

in das Gasth. z. „Adler " hier freundlichst einzuladen.
üskod Mrr i Mis LuginrlsnS

Zimmermann ^ Tochter des
Sohn des verst. Gottl. Harr 4 Wilh. Luginsland

Zimmermeister. ! Zimmermeisteru. Gemeinderat.
Kirchgang 11 Uhr.

KWir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen

Nagold.
Ein jüngerer selbständiger

kann eintreten bei
Mina Hikter, Bäckerei.

SMz.
Si« tächtizes

Fahr- und
Oekonomieknecht

r«»» s,s,rt eintrete» bei
Müller Weidle.

Eine

Wohnung
mit2 Zimmern, Kücheu. Kellerplatz
hat bis 1. Juli zu vermiete«.

Wer sagt die Exped. d. Bl.
Nagold.

WM imst
zu den höchsten Preisen

G. Lutz, Fischer.
Unterjettingen.

Eine

Schaff
Kuh

32 Wochen trächtig hat zu verkaufen
Georg Brösamle b. Lamm.

vOberjettingen.
Unterzeichneter hat ca. 20 Ztr.

gut Angebrachtes
Dinkel - und
Linsenstroh

zu verkaufen: sämtliches mit dem
Flegel gedroschen.
GemeindewaldschützWeiPPert.- i >

Zum sofortigen Eintritt suche ich
für meine Apotheke und Mineral¬
wassergeschäfteinen jungen Mann als

Hausburschen.
Fritz Bauer, Apotheker

Sulz a. Neckar.
Altensteig.

Offenekaukw.ItvdrslbUtz
für mein Eisenwaren- und Werkzeug¬
geschäft suche ich zum Eintritt am
1. Mai einen aufgeweckten jungen
Mann möglichst mit besserer Schul¬
bildung unter günstigen Bedingungen
als Lehrling.

ZSU

Nagold.
Auf bevorstehende Konfirmation

nehme ich bis Dienstag Bestell¬
ungen entgegen von Gemüse: wie

"Rotkraut , Spinat,
Blumenkohl , Kopfsalat»
Htettig und Meerrettig.

Marie KePPler.

Mäckerkeyrling-
Kesuch.

OrdentlicherE teruSodu. welcher
Luft hat, die Brot- vud FrivbickerA
zu erlerue», tau« bei guter Behänd-
laug sofort oder später eiutreteu be
Karl Fr Höll, Pforzheim

Weftt. Karl Fr. Str. 100
Bäckerei und Konditorei.
Gesucht ein jüngeres

Mädchen
für die Haushaltung.

Auskunft erteilt die Exped.

K. Bezirksnotariat Nagold.
WWk " '

im März 1807.
Nagold.

Grüninger , Johann Gottlob , gew . verh
Oekonom,

Hafner , Katharine , ledige Spitalitin,
Weit , Martin , Tag ! Ehefrau,
Schuon Johann Gottfried , gew . Tagl.
Schäle , Christian Friedrich , Wagners

Witwe
Bösingen.

Henßler, Michael , Bauers Ehefrau,
Mast , Jakob , Tagl . Wirwe.

Ebhausen.
Roth , Johann Jalod , Bäcker und Wirt,
Finkenbeiner, Christine >» I . alt,
Roth , Christiane, Ech einers Witwe,
Ohngemach, Johann Michael , Bauers

Witwe,
Beutler , Christian . Löwenwirt.

Emmingen.
Renz , Jakob Friedrich , verh. Maurer.

Giiltlingen.
Schimpf , Johann Marlin , Drehers

Ehefrau.
Haiterbach.

Gutekunst, Anna Maria , led. Dienstmagd,
Gutekunst, Jakob Schuhmacher.

Oberschwandorf.
Walz , Karl , Weber.

Pfrondorf.
Renz, Andreas , gew, verh. Metzger.

Rotfelden.
Stsll , Joh . Jakob , Tagt , Ehefrau,
Herter , Johannes , Schuhmachers Ehefrau,
vchroth , Andreas , Tuchmachers Witwe.

Sulz.
Gärtner , Johann Michael , Bauers Ww .,
Dengler , Jakob , Schneiders Ehefrau.

Untertalheim.
Klink, Engelbert , Bauer,
Fastnacht, Magdalene , Taqlöhnerin.

Walddorf.
Bolz , Gottlieb Konrad, Schuhmacher,
Brenner , Jakob , Maurers Witwe.

Wildberg.
Schweikhardt , Christine , led , Bierbr . T.,
Weiland . Jakob Ludwig , Schuhmacher.

OMlMrMgeU oeS GtlMt»«,-
U»t< der Ttadt Nagold.

Todesfälle : Lotte, T. deS Joh ». Erwin
Schuster , Kaufmanns in Neu -Ulm,
den 8. Avril.
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